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LOKALLOKAL

Braucht Moosbach einen Dorfladen?
SPD lud zur Diskussionrunde mit Christian Nürnberger – Projekt braucht Freiwillige
MOOSBACH – Mit

einer Diskussionsrun-
de wollte die SPD das
Projekt Dorfladen in
Moosbach anstoßen.
Christian Nürnber-
ger ergriff Partei für
das Vorhaben. Doch
es wurden auch eini-
ge kritische Stimmen
laut.

Das evangelische
Gemeindehaus in
Moosbach platzte aus
allen Nähten. Viele
Bürger, Mitglieder der
SPD und Vertreter der
Bürgerinitiative ge-
gen den Bau einer ge-
planten PWC-Anlage
waren gekommen, um
Christian Nürnberger,
SPD-Direktkandidat
für den Bundestag, bei
seinen Ausführungen
zu lauschen und mit-
zudiskutieren über das
Projekt Dorfladen.
Der gebürtige

Schönfelder zeigte
sich dann auch gleich
sehr engagiert. „Lasst
uns sofort den Dorfla-
den gründen!“, eröff-
nete er seine Rede für einen Laden im
Herzen Moosbachs. Positive Beispiele
gibt es in der näheren Umgebung. Um
das den Bürgern zu zeigen, war Klaus
Pfund, Aufsichtsratsvorsitzender der
Genossenschaft des Dorfladens in
Schönberg, zu Gast. Seit einem Jahr
funktioniert dort das Konzept. Nürn-
berger hält einen Dorfladen für not-
wendig, dennwenn es keine Einkaufs-
möglichkeit am Ort gäbe, würden die
jungen Leute abwandern und der Ort
aussterben. „Man muss dafür sorgen,
dasswieder Leben reinkommt“, so der
SPDler. Eine Genossenschaft hält er
für die einzig richtige Finanzierungs-
undOrganisationsform, denn „siewill
nicht aus Geld mehr Geld machen,
sondern Probleme lösen.“ Die Bürger
müssten anfangen, ihre eigenenAnge-
legenheiten zu regeln.
Nürnberger gab auch gleich einige

Tipps, wie ein solches Konzept zum

Erfolg werden kann. „In Schönberg
kann man Produkte aus der Region
kaufen.“ Zur Untermalung erzähl-
te er, dass er kürzlich im Discounter
Flusskrebse gekauft hat. Auf der Ver-
packungwar einNordseekutter abge-
bildet, das Kleingedruckte hat jedoch
offenbart: Die Tiere stammen aus Chi-
na. „Das Skandalöse ist, dass die Po-
litik das nicht verbietet, sondern den
Betrug legalisiert“, klagte er an. Es sei
wichtig, dass das Geld in der Region
bleibe. „Die regionale Wirtschaft ist
ein Gegenmittel zum internationalen
Finanzkapitalismus“, ließ der SPDler
verlauten.

Klaus Pfund legte das Konzept, auf
dem der Schönberger Dorfladen ba-
siert, dar. Von Anfang an nahm er
den Anwesenden alle Illusionen: „Es
kostet Sie einige Mühe und Sie wer-
den manchmal darüber verzweifeln.“
Ein Dorfladen müsse überparteilich

entstehen. Er legte den Moosbachern
ans Herz, sich einen Berater zu su-
chen, der eine Marktumfrage erstellt.
Erst dann sei klar, ob ein Dorfladen
überhaupt realisierbar sei. Außerdem
gab er Tipps und Tricks, wie man ei-
nem kleinen Supermarkt ein Allein-
stellungsmerkmal verpasst. Schnell
wurde jedoch klar, dass solche Anre-
gungen in Moosbach noch lange nicht
Thema sind, denn die Veranstaltung
sollte lediglich ausloten, wie es um
das Interesse derMoosbacher an einer
Grundversorgung im Ort bestellt ist.
Deshalb entbrannte sogleich ei-

ne hitzige Diskussion. Größter Kri-
tiker der Idee Dorfladen war Gud-
brand Schöning. Er erinnerte an den
Laden, den es einmal inMoosbach ge-
geben hat. „Die Tante-Emma-Läden
sind tot, weil der Wettbewerb sie ver-
drängt“, sagte er. Schon einmal hat
das Konzept nicht funktioniert, denn

die Leute hätten in Moosbach nur das
gekauft, was sie woanders vergessen
hatten. Schöning warf viele Fragen
auf, darunterwelcheKundschaftman
generieren könne, ob diese ausreiche
und welcher Umsatz realistisch sei.
Er bat darum, diese zu bedenken. Sei-
ne Kritik stieß auf Unmut bei den An-
wesenden. Auch SPD-Mitglied Ralf
Kempa lehnte die Idee ab: „Wennman
Räumlichkeiten pachtenmuss, ist das
ganze sowieso eine Totgeburt.“
„Das soll ja nur ein Anstoß sein,

die Bürger entscheiden letztendlich“,
meinte Inge Jabs von der SPD Feucht.
Eine junge Mutter ergriff Partei für
die Idee. Sie sei mit ihrer Familie erst
kürzlich nach Moosbach gezogen und
ihre Kinder hätten geweint, als der
Bäcker dicht gemacht habe, weil sie
keine Semmeln mehr holen konnten.
Der Großteil der Anwesenden sprach
sich für einen Dorfladen aus. Thomas
Otto aus Burgthann kann sich bei
1300 Einwohnern in Moosbach nicht
vorstellen, dass er irgendwann pleite
gehe. Ernst Bergmann, Spitzenkan-
didat der SPD bei der Landtagswahl
nahm die Kommune in die Pflicht.
„Am Anfang steht die Notwendig-
keit. Die Bedarfserhebung muss die
Kommune leisten.“ Ferner gab Jabs
zu bedenken, dass das einzig sinnvol-
le Finanzierungsmodell eine Genos-
senschaft sei.
Nach einer gut einstündigen Dis-

kussion sind noch viele Fragen un-
geklärt. Gibt es überhaupt passende
Räumlichkeiten? Wie viele Menschen
werden das Angebot nutzen? Welche
Produkten kannman anbieten, umdie
Kundschaft zu binden? „Man braucht
jemanden, der eine Idee entwickelt
und sich dafür sehr engagiert“, sag-
te Pfund anfangs. In der Moosbacher
Runde meldete sich keiner, um diesen
Part zu übernehmen. Ohne Ehrenamt-
liche sei das Projekt jedoch nicht zu
stemmen.

Große Fortschritte ergab das Tref-
fen also nicht. UmamEnde der Veran-
staltung doch Ergebnisse vorweisen
zu können, gab es eine Abstimmung
. Fast alle Anwesenden waren für den
Dorfladen – nur Schöning enthielt
sich. Letztendlich hängt die Verwirk-
lichung jedoch von den Moosbachern
ab. LUISADEGENHARDT

Inge Jabs, Klaus Pfund, Christian Nürnberger und Gerlinde Kotzur (von links) leiteten die Diskus-
sion um einen Dorfladen in Moosbach. Foto: Degenhardt

Einschränkungen
im IT-Verfahren
Komplexe technische
Anpassung von Jobcentern nötig

NÜRNBERGER LAND – Die
anstehende Vereinheitlichung des
bargeldlosen Zahlungsverkehrs
in Europa (SEPA) macht auch
technischeAnpassungen von zen-
tralen IT-Verfahren der Bundes-
agentur für Arbeit (BA) und der
Jobcenter notwendig.

Die dabei anfallenden Arbei-
ten sind sehr komplex und zeit-
aufwändig. Die BA, die auch den
Zahlungsverkehr für das Jobcen-
ter Nürnberger Land bewerkstel-
ligt, ist immer bestrebt, neue IT-
Einbindungen an Wochenenden
vorzunehmen.
Dadurch wird erreicht, dass

Abläufe in den Arbeitsagenturen
und Jobcentern nicht beeinträch-
tigt werden.
Die Umstellung des IT-Pro-

gramms zur Berechnung und Be-
scheidung von Arbeitslosengeld
II (A2LL) erfolgt am letzten Wo-
chenende im August 2013. Auf-
grund des Umfangs der notwen-
digen technischen Änderungen
sowie der hierfür benötigten Zeit
muss die Umstellung bereits in
der Nacht auf den Freitag begin-
nen.
Daher wird das IT-Verfahren

A2LL am Freitag, den 30. Au-
gust, bundesweit in den Jobcen-
tern (gemeinsameEinrichtungen)
nicht zur Verfügung stehen. Leis-
tungsrechtliche Anliegen können
durch die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter des Jobcenters Nürn-
berger Land an diesem Tag daher
leider nur eingeschränkt bearbei-
tet werden.
Die Monatszahlung für Sep-

tember 2013 an die Bedarfsge-
meinschaften wird zu diesem
Zeitpunkt bereits veranlasst sein.
Die Auszahlung der Leistungen
wird also pünktlich erfolgen.
Die Vermittlungsfachkräf-

te und die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter in der Eingangszone
des Jobcenters Nürnberger Land
sind von der oben genannten Ein-
schränkung nicht betroffen. lra

Wie Franken im Freibad am besten flirten
Coach Stephan Landsiedel gibt Tipps, um der Liebe auf die Spur zu kommen. Heute: im Freibad

NÜRNBERGER LAND – Sind die
Dates gerade eher mau? Haben Sie
die oder den richtigen einfach noch
nicht gefunden? Oder fehlt Ihnen das
Selbstvertrauen, den ersten Schritt zu
tun? Kein Problem! In unserer neuen
Serie „Flirten im Frankenland“ gibt
Diplom-Psychologe und Flirt-Coach
Stephan Landsiedel Tipps, damit es
auch in der Liebe klappt.

Sind Sie im Freibad in Flirtlau-
ne? Kein Wunder! Das liegt am Sero-
tonin, unserem „Wohlfühlhormon“.
Daswird immer dann besonders stark
ausgeschüttet, wenn wir im Sonnen-
licht baden. Klar also, dass Frankens
Freibäder wie geschaffen für die Lie-
be sind. Undweil alle Anwesenden ei-
nen erhöhten Serotonin-Spiegel ha-
ben, ist hier aller Anfang gar nicht
mal so schwer. Also ab in die Freibä-
der im Landkreis oder einen anderen
Ort zum Planschen!
Dort angekommen ist schon die

Platzwahl entscheidend: Schlagen
Sie Ihr Lager an einem Ort auf, an
dem Sie möglichst gute Sicht auf die
Badegäste haben – und auch gesehen
werden. Also ziemlich nah amBecken
– oder nahe des Kiosks. Dort tref-
fen sich häufig Flirtwillige. „Aber“,
warnt Flirt-Coach Stephan Landsie-
del, „bei der Schwimmbadsituation ist
es so, dass das Anschauen des Flirts
in Ordnung ist, aber nicht Anstarren
und schon gar nicht allzu offensicht-
lich auf die weiblichen (oder männ-
lichen) Geschlechtsmerkmale.“ Wer
sich etwas unsicher ist, der kann ei-
ne Sonnenbrille zu Hilfe nehmen. Die
kaschiert den Blick. Und macht zeit-

gleich noch etwas interessanter, denn
vielleichtmöchte Ihr gegenüber unbe-
dingt einen Blick hin-
ter die getönten Glä-
ser werfen.
Geht es um den

ersten mündlichen
Kontakt, sollten Sie
die Brille dann un-
bedingt abnehmen,
„denn das Lächeln
der Augen ist beim
Flirten eine wichtige
Komponente“.
Doch wie am bes-

ten ins Gespräch
kommen? „Da gibt
es ganz verschiede-
ne Möglichkeiten, die
ganz von der Situati-
on und dem eigenen
Selbstvertrauen ab-
hängen“, erklärt der
Diplom-Psychologe.
Für Mutige: Bieten

Sie Hilfe beim Ein-
cremen an. Selten hat
eine Frau oder ein
Mann etwas dage-
gen, wenn man dabei
gleich denNacken ein
wenig mit massiert.
Verboten sind da-

bei aber plumpe An-
machssprüche und
Aufdringlichkeit.

Möchte Ihr Gegen-
über nicht eingecremt
werden, so entschul-
digen Sie sich höflich
und gehen Sie mit ei-

nemLächeln davon. Nicht selten wer-
den Sie dann später doch gebeten, Ih-
re Eincreme-Künste unter Beweis zu
stellen.

Etwas dezenter ist es, vomKiosk ein
Eis mitzubringen und zu fragen, ob
Ihr Flirt-Ziel eine kleine Erfrischung
möchte. Schon kann der Small-Talk
begonnen werden. „Mein Favorit ist
aber: Gemeinsam schwimmen gehen,
das ist unkompliziert und macht Je-
dermann und -frau imFreibad Spaß“,
so Landsiedel.

Gemeinsamer Sport
Wer in der Gruppe unterwegs ist,

der kann das Objekt der Begierde bei-
spielsweise im Feuchtasia auch auf
eine Runde Volleyball einladen. Noch
mehr Pluspunkte sammelt, wer es ver-
steht, spontan auf den anderen einzu-
gehen. Etwa, sie auf das Buch oder
Magazin anzusprechen, das sie gera-
de liest.
„Fingert er hingegen an seinem

Handy oder iPod herum, beugt man

sich interessiert rüber und lässt sich
das neue Modell erklären“, so der
Coach.
Absolutes No-Go im Freibad: lau-

te Musik aufzudrehen. Denn wenn
Ihr Flirt-Ziel Ihren Musikgeschmack
nicht teilt, haben Sie schon jetzt
schlechte Karten. Auch bei der Klei-
dung sollte aufgepasst werden. Ge-
rade Herren neigen dazu, beim Her-
umtigern im Freibad Socken in den
Badelatschen zu tragen – total unat-
traktiv! Zuviel Haut sollte ebenfalls
nicht gezeigt werden: Ein String ist
nicht unbedingt das passende Ba-
de-Accesoire und schürrt Vorurteile.
Und: Bringen Sie unbedingt ein neut-
rales Handtuchmit. Kaum jemand fin-
det es attraktiv, wenn sich Erwachse-
ne in ihrem Spongebob-Kuscheltuch
abtrocknen.
Beachten Sie diese Punkte jedoch,

steht einem lockeren Sommer-Flirt
nichts mehr im Weg und sie gehen –
zumindest in Sachen Liebe – mit Si-
cherheit nicht baden! sbi

Diplom-Psychologe Stephan Landsiedel

Sonnenschein , knappe Badekleidung und türkises Wasser: ideale Flirtbedingungen. Foto: fotolia

Sportlicher Flirt – so klappt‘s:

PRO:

Einfach ansprechen – gemeinsa-
me Hobbies haben sie ja schon

Setzen Sie auf ein schüchternes
Lächeln

Wenn‘s während dem Training
nicht klappt, nutzen Sie an der
Theke Ihre Chance

NO-GO:

Geschlossene Körperhaltung,
z.B. verschränkte Arme

Ihr Flirt-Ziel anstarren

Rentner stürzte vom Rad

FEUCHT – Vorgestern wurden die
Polizisten aus Feucht zu einem Fahr-
radunfall in die Nürnberger Stra-
ße gerufen. Dort war ein 71-jähriger
Rentner beimWechseln von der Stra-
ße auf denGeh- undRadweg gestürzt,
weil er in einem zu spitzenWinkel ge-
gen denBordstein fuhr. Bei demSturz
erlitt er Schürfwunden und eine Ver-
letzung an der rechten Wange, die im
KlinikumNürnberg-Süd genähtwer-
den musste.

Bürgermeister-Wanderung

FEUCHT – Am Samstag, 31. Au-
gust, findet die traditionelle Bürger-
meister-Wanderung statt. Start ist
um 10 Uhr vor der Reichswaldhal-
le Feucht. Die Route umfasst 13 Kilo-
meter und führt über Gsteinach zum
Alten Kanal. Nach einer Mittagsrast
in Nerreth, jeder Wanderer ist selbst
für seine Verpflegung verantwort-
lich, geht es über Röthenbach bei St.
Wolfgang und die Krugsweiher zu-
rück nach Feucht. DieWanderung en-
det mit einem Besuch beim Kleintier-
zuchtverein Feucht.

Bücherei mittwochs zu

ALTDORF –AbSonntag, 1. Septem-
ber ändern sich die Öffnungszeiten
der katholischen Öffentlichen Büche-
rei Altdorf. Die Bücherei hat weiter-
hin sonntags nach den jeweiligenGot-
tesdiensten und freitags von 16 bis 17
Uhr geöffnet. Die Öffnungmittwoch-
vormittags entfällt. Die Ausleihe ist
kostenlos. Der Kindernachmittag
bleibt am zweiten Donnerstag eines
Monats von 15 bis 16.30 Uhr erhalten.
Der nächste Vorlese-Nachmittag ist
am 12. September, ab 15 Uhr.

POLIZEIBERICHT

AKTUELLES INKÜRZE

„Rat zur Herbstsaat“

OBERHAIDELBACH – Der Ver-
band für landwirtschaftliche Fach-
bildung lädt zu der Infoveranstaltung
„Rat zur Herbstsaat“ amDonnerstag,
5. September, um 20Uhr imGasthaus
Roter Ochse in Oberhaidelbach ein.
Es referiert Hartmut Paulus vom Er-
zeugerring Mittelfranken. Außerdem
stellt Otto Fürsattel von der Firma
Pioneer unterschiedliche Maissorten
vor. Der Maissortenversuch am Feld
findet dieses Jahr nicht statt.


